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Bekanntmachung.

Der Rentmeiſter John Leck in Dölkau iſt
zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für
den Amtsbezirk Dölkau im Kreiſe Merſeburg
ernannt worden.

Magdeburag, den 8. Februar 1910.
Der Oberpräſident.

Bekanntmachung.
30 Mk. Belohnung.Jn der Nacht vom 19. zum W d. Mts.

ſind uuf der Strecke von km 97 bis 10,0 der
Weißenfels Leipziger Chauſſee Feldmark
Kleingöhren von 6 jungen Kirſchbäumen die
Kronen abgebrochen

Wer mir die Täter zur Beſtrafung nam
haft macht, erhält obige Belohnung.

Weißenfels, den 23. Februar 1910.
Der Landesbauinſpektor.

(gez.) Weber.

Vorſtehendes bringe ich h'ermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 24. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Königliche Kreiskaſſe bleibt

Sonnabend, den 5. März 1910
geſchloſſen.

Merſeburg, den 1. März 1910.
Der Königliche Rentmeiſter.

Gelbke.
———2Abgeordnetenhaus.

Berlin, 28., Febr.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes wurde zunächſt der Geſetzentwurf
betreffend die Auflöſung des Subrriſs

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

12) Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Links daneben im Rathauskeller befand
fich der gemütliche Ort, bei deſſen Nennung
die Jugend nie den wirklichen Ernſt des
a und der Gerechtigkeit empfand. Hier
war der Polizeigewahrſam für die Betrunkenen
und hier wurde an den Jahrmärkten oft ein
heftiger Kampf zwiſchen den übermütigen
Knechten vom Lande und dem dicken Polizei
diener ausgefochten, der für gewöhnlich keine
andere Beſchäftigung hatte, als die Markt-
preiſe zu notieren und, wenn Auktion war,
mit der großen Trommel herumzulaufen.

Auf das Amtsgericht führte eine große,
breite Treppe mit eiſernem Geleinder. Wenn
der Gutsbeſitzer Bruhn früher auf ihr hinauf-
ſtieg, hatte er das alte Gebäude mit demſelben
halb humoriſtiſchen Blicke betrachtet, mit dem
alle gehorſamen Bürger mit gutem Gewiſſendas Mitelalterliche IJnventarſtück anſahen.

Erſt heute fiel es ihm auf, wie abgetreten die
Steine waren, und es kam ihm plötzuich in
den Sinn, wie ſchwer wohl oft die Schritte
eweſen ſein mochten, die im Laufe der Jahre

en harten Granit der Stufen ſpiegelblank
geſchliffen hatten.

Zögernd ſchritt er die Stufen zu der großen
Vorhalle hinauf, unter deren gemauerten
Wölbungen die Luft ihm heute kälter und
feuchter als ſonſt erſchien.

Mülheim a. d. Ruhr nach kurzer Verhand
lung an die verſtärkte Gemeindekommiſſion
verwieſen.

Aus der folgenden Fortſetzung der Debatte
über den Etat des Miniſteriums des
Jnnern iſt hervorzuheben eine lange Rede
des Abg. Dr. Liebknecht gegen angebliche
Kooperation der preußiſchen und ruſſiſchen
Geheimpolizei und eine ſehr nachdrückliche
Zurückweiſung durch den Unterſtaatsſekretär
Holtz. Er wies nach, daß der Angriff auf
höchſt unreine Jnformationsquellen zurück-
zuführen iſt und ſich als ein ſchlimmer Miß-
brauch der Tribüne zu Agitationszwecken
charakteriſtere.

Betreffs der neuen ſtaatlichen Polizeiver-
waltungen in Bochum und Gelſen-
kirchen ſagte auf Anregung des Abg.
Barkſcher (Ztr.) derſelbe Kommiſſar,
daß die proviſoriſche Einrichtung noch einige
Zeit beſtehen bleiben ſolle, um Erfahrungen
zu ſammeln.

Bei dem Kapitel Gendarmen trugen die
Abgg. v. Kardorff (freik.), Hammer
(konſ.), Heine (natl.) und andere zahlreiche
Wünſche und Beſchwerden vor.

Der Miniſter ſagte ſorgfältige Prüfung zu;
insbeſondere werde mit der Beſchaffung von
Dienſtwohnungen für Gendarmen kräftig fort
zufahren ſein.

Gegenüber der üblichen Spitzelrede des
Abg. Hirſch (Soz.) zur Begründung des
ſozialdemokratiſchen Antrags auf Abſchaffung
der Geheimpolizei und Ablehnung der bezüg-
lichen Etatstitel, erſuchte der Miniſter das
Haus um Ablehnung des Antrages.

Das Haus beſchloß gegen wenige ſozial-
demokratiſche, freiſinnige und polniſche Stimmen
entſprechend.

Ueber die Fürſorgeerziehung hielt
Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) eine Rede
von mehr akademiſchem Charakter.

Abg. Ströbel (Soz.) übte in der agi-

Der dicke, gemütliche Amtsgerichtsdiener,
der ihn ſo gut kannte, grüßte ehrerbietig, mit
der Höflichkeit eines wohlgeſinnten Gönners.
Er empfand ein gewiſſes heimatliches Wohl
wollen für alle diejenigen, die vor den frem
den Kriminalrichter geladen waren. Denn
ſelbſtredend betrachtete er das Eingreifen der
von auswärts kommenden Unterſuchungs
kommiſſion als eine Kränkung der einhei-
miſchen Behörde, bei der er von jeher eine
hervorragende Rolle geſpielt hatte.

Der Rittmeiſter wurde ſofort in ein ziem
lich großes Zimmer geführt, in welches das
Licht vom Marktplatze aus hell herein-
flutete.

Der Kriminalrichter ging hinter der
Schranke auf und nieder, ſchlug hier ein Proto-
koll, dort ein Aktenſtück auf. Jm Vorbei-
gehen erſuchte er den Geladenen durch eine
Handbewegung, Platz zu nehmen.

Bruhn ſetzte ſich ſchräge auf eine neben
J Tür ſtehende, mit Wachstuch überzogene

ank.
Der Richter ſuchte in ſeinen Protokollen

und Aktenſtücken umher, als habe er die
Anweſenheit des Gutsbeſitzers ganz ver
geſſen.

So verging ungefähr eine halbe Stunde,
und die große Uhr in der Vorhalle ſchlug
dreimal, daß es im ganzen Rathauſe dröhnte.

Der Kriminalrichter blickte auf, und ſein
Auge traf den Blick des Gutsbeſitzers. Bruhn
erhob ſich unwillkürlich und trat an die
Schranke.

Jm Auftreten des Richters war nichts

atoriſchen Art ver Soglaldemotraten ſcharfe

Kritik an dem Fürſorgegefetze und deſſen
Ausführung.

Nach Beendigung der Beratung des Etats
vertagte ſich das Haus bis Dienstag 1 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute morgen
den Reichskanzler und empfing mittags den
perſiſchen Geſandten in Audienz.

Die Reich swertzuwachsſteuer,
die nach einer Beſtimmung der Reichsfinanz-
reform bis zum 1. April 1912 eingeführt ſein
muß, wird dem Reichstag noch in dieſer
Seſſion zugehen. Der Entwurf wird, wie die
Frankfurter Zeitung meldet, die Erhebung der
Zuwachsſteuer beim tatſächlichen Verkauf vom
wirklich erzielten Wertzuwachs vorſchreiben;
in welcher Höhe, iſt noch nicht bekannt. Nach
dem Beſchluß des Reichstages bei der Finanz-
reform ſe e der Jahresertrag der Reichs wert-
zuwachsſteuer mindeſtens 20 Millionen be
tragen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß ein
Teil von ihr den Kommunen überwieſen
werden muß, die bis zum 1. April 1909 eine
Wertzuwachsſteuer eingeführt hatten. Wahr-
ſcheinlich werden Reich und Kommunen ſich
in die Wertzuwachsſteuer teilen.

England.
London, 28. Februar. Aus Phila-

delphia wird gemeldet Geſtern abend ent-
gleiſte ein Tramwagen an einer Weiche,
die von Streikenden beſchädigt war. Er lief
in die Menſchenmenge hinein, von der er zwei
Perſonen tötete und eine verletzte.

Philadelphia, 28. Februar. Hier be-
ſchloſſen die 140 verſchiedenen Gewerk
ſchaften, die insgeſamt 125000 Mitglieder
zählen, vom 5. März an den Sympathieſtreik

Steifes, Beamtenmäßiges. Er war im Gegen
teil geradeaus und natürlich und erweckte un
willkürlich Vertrauen.

Wir kennen uns ja ſchon, ſagte er in gleich
gültigem Tone, aber ſo, als wenn er es für
ſelbſtredend betrachtete, daß der Geladene nicht
weiter darauf einging. Dann fuhr er fort:
Heute habe ich amtlich mit Jhnen zu
ſprechen.

Nachdem die Perſonalien des Gutsbeſitzers
aufgenommen waren, begann der Kriminal-
richter: Kommen wir jetzt zur Sache. Aus
den Protokollen erſehe ich, daß Jhr Gutshof
am 23. Mai 1866 niedergebrannt iſt.
Stimmt das

Jawohl l entgegnete derGutsbeſitzerfreimüt'g.
Er ſah ja aus der ganzen Art und Weiſe, wie
der Richter auftrat, daß dieſer nur volle Klar-
heit über alle Einzelheiten haben wollte, und
er hatte ſich vorgenommen, die reine Wahrheit
zu ſagen.

Ja, ja, das Leben war nicht immer ſo leicht
für Sie wie jetzt, ſagte der Richter in liebens-
würdigem Tone.

Ach nein, antwortete der Gutsbeſitzer.
Jch weiß, daß Sie Jhre Familie in ziem-

lich hohem Maße unterſtützt haben. Nament-
lich Jhre Fräulein Schweſtern.

Der Gutsbeſitzer wurde über dieſen Aus-
ſpruch beinahe gerührt. Selbſt wenn der
Menſch in aller Stille Gutes ſtiftet und die
Rechte nicht wiſſen läßt, was die Linke tut,
ſo hat er doch nichts dagegen, wenn halb
gegen ſeinen Willen feſtgeſtellt wird, daß bei
ihm das Herz auf der rechten Stelle ſitzt.

r

für die a u s ſt ändigen Straßenbahnange-

ſtellten.

ne c Cokales.
Merſeburg, 1. März.

Perſonalien. Die Regierungsreferendare
Stegemann, Bartels und Dr. Wredehaben die große Staatsprüfung beſtanden.

Ernennung. Der Militäranwärter
Levecke hierſelbſt iſt zum Regierungs
ſekretär ernannt worden.

Patent. Dem Zivilingenieur Franz
Berger hier, iſt auf eine für die Kranken-
pflege hochwichtige Neuerung ein Patent er-
teilt worden. Gegenſtand der Erfindung iſt
eine Frottiereinrichtung, mittelſt
welcher Maſſage und Frottieren durch eine
mechaniſche Vorrichtung bei den Patienten
bewirkt wird. Der ſinnreiche Apparat iſt ſo
wohl für Aerzte als auch für den Privatge-
brauch von größter Bedeutung. Einer fach-
männiſchen Kritik entnehmen wir: „Jn jeder
Weiſe das Praktiſchſte und Vollendetſte der
Gegenwart, iſt der Apparat eine allgemeine
Anwendung zu finden berufen.“

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der
Nacht zum Montag in den Räumlichkeiten
des Fleiſchbeſchau- Amtes verübt. Die Be
hälter wurden mittelſt Nachſchlüſſels ge-
öffnet und daraus 8 Mk., 2 Fleiſchermeſſer
und einige Wäſcheſtücke entwendet, alſo
keine allzu reichliche Beute. Es iſt bisher
nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln.

Der Jahrmarkt hatte ſich geſtern und
heute großer Frequenz zu erfreuen das leb-
hafte Treiben bot das übliche Bild.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Febr. Die heutige Stadt-

verordnetenver ſammlung lehnte
mit 26 gegen 20 Stimmen einen von den

Es iſt richtig. Jch habe meinen Schweſtern
eine jährliche Unterſtützung zukommen laſſen-
bin aber erſtaunt, daß Sie, Herr Kriminal-
richter, es wiſſen.

Dergleichen intereſſiert mich, ſagte dieſer
lachend, und ich muß geſtehen, daß dies Jhrer-
ſeits außerordentlich hübſch und edel war, es
hat aber doch wohl Zeiten gegeben, wo Sie
die Unterſtützung nicht leiſten konnten. Daß
ſo etwas vorkommt, weiß ich aus eigener
perſönlicher Erfahrung. Das Leben iſt
nicht ſo leicht, und das Los des Laudmannes
iſt nicht immer das beſte.

Gewiß nicht, meinte der Gutsbeſitzer, dem
die Art und Weiſe, wie der Kriminalrichter
die ganze Angelegenheit behandelte, außer-
ordentlich zuſagte. Einige Jahre habe ich die
Unterſtützung allerdings nicht zahlen können.

War dies in letzter Zeit
Nein, in der Mitte der Sechsziger.Der Prvtokollführer blickte nwillkurlich

auf, als wolle er ſeinen Blick fangen. Bruhn
hatte es aber ſchon vergeſſen, daß er ſich im
Gerichtsſaal befand. Er hatte den Ellbogen
leicht auf die Schranke geſtützt und betrachtete
das Verhör als eine Art Privatunterhaltung
zwiſchen Leuten, die ſich ſchon einige Zeit
kennen und gemeinſame Beziehungen haben.

Der Kriminalrichter hatte ſich mit überein-
ander geſchlagenen Knien ihm gegenüber ge-
ſetzt. Er ſpielte ununterbrochen mit einem
kurzen Lineal.

(Fortſetzung folgt.)
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Freiſinnigen und Sozialdemokraten einge
brachten Antrag, bei der Staatsregierung
egen den Wahlrechtsent wurf als
enachteiligung der Städte zu proteſtieren,

ab. Die Angelegenheit gehöre nicht zur
Kompetenz der Stadtverwaltung. Der Magiſtrat
hatte erklärt, einen Proteſt nicht mitmachen
zu können.

Halle, 28. Febr. Der Erſte Staats-
anwalt in Halle macht bekannt: An der
Telegraphenleitung der Bahnſtrecke zwiſchen
Schlettau und Zſſcherben ſind in der
Nacht zum 10. Februar 1910 etwa 150 Mtr.
Bronzedraht, ferner am 16. Februar etwa
22 Kilogramm Bronzedraht, endlich in der
Nacht zum 24. Februar wiederum 38 Kilo
gramm Bronzedraht gewaltſam abgelöſt und
geſtohlen worden. Sachdienliche Angaben
über den Verbleib des Drahtes und die
Perſonen der Dirbe werden zu den Akten
3 J. 74/10 erbeten. Die Kaiſerliche Oberpoſt-
direktion, hier, hat auf die Ermittelung der
Diebe für jeden der beiden erſten Fälle eine
Belohnung von 50 Mark, für den letzten
Fall eine ſolche von 100 Mk. ausgeſetzt.

Ronneburg, 28. Febr. Der 18 jährige
Sohn des Fuhrmanns Heſſelbarth iſt
Sonntag nacht auf der Landſtraße unweit
der Bärenſchenke in einer Blutlache tot auf
gefunden worden. Er hatte das Geſchirr
ſeines Vaters geführt. Anſcheinend liegt ein

Schmalkalden, 27. Febr. Die Stadt
verordneten beſchloſſen die Einführung einer
Wertzuwachsſteuer.

Berka a. d. Jlm, 25. Febr. Seit zehn
Tagen wird der 42 Jahre alte Geſchäfts
reiſende Edwin Mäder vom hieſigen Port-
land Zementwerk vermißt. Er befand
ſich ſeit drei Wochen auf einer Reiſe durch
Bayern und hat zuletzt unter dem 15. Febr.
aus Leheſten (S.-M.) einen Bericht gegeben.
Von hier ſollte die Reiſe über Saalfeld
nach Pößneck und von dort nach Berka
gehen. Man nimmt an, daß dem gewiſſen-
haften Manne ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Beuchlitz, 27. Febr. Gegen Ende einer
äußerſt fröhlichen Kindtaufsfeier wollte der
Fleiſcher Albrecht von hier dem Bäckermeiſter
Otto Schunke im Laufe des Geſprächs er
läutern, wie man mit den neuen Masken die
Rinder auf ſchnellſte und ſchmerzloſeſte Art
tötet und band dabei ſolche dem Bäckermſtr. vor
das Geſicht. Dabei ging durch irgend einen
Zufall die in der Maske ſteckende Patrone
los und zerſchmetterte dem Bäckermeiſter den
Schädel. Der jähe Tod des beliebten Mit-
blirgers, der erſt vor einem halben Jahre ein
Geſchäft übernahm, erſchlüttert hier allgemein
und erweckt tiefe Teilnahme.

Nanmburg a. S., 27. Febr. Geſtern
ſtarb der hier im Ruheſtande lebende Reichs
gerichtsrat Zander im Alter von 81 Jahren.

Magdeburg, 27. Febr. Vor der Ab-
lehnung der Wahlrechts anträge gab
es in der geſtrigen Sitzung der Stadtverord-
neten eine lebhafte Auseinanderſetzung über
das Vorgehen der Polizei gegen die Straßen
kundgebungen.

S2

Unglücksfall vor.

gegen den Ablaßhandel.“)
Die proteſtantiſche Welt feiert den 31.

Oktober des Jahres 1517 als den Geburts-
tag der Reformation. Das hat ſein gutes
Recht, aber verführt leicht zu der falſchen
Vorſtellung, als datierte Luthers Oppoſition
gegen die Autoritäten und Zuſtände in der
Kirche ſeiner Zeit erſt von jenem Tage, und
als habe erſt Johann Tetzel und der
Mainzer Ablaß ihn veranlaßt, den Kriegsruf
zu erheben. Jn Wahrheit war er ſchon längſt
in den Kampf eingetreten. Denn ſchon ſeit
1515 kritiſterte er auf der Kanzel und in
ſeinen Vorleſungen unabläſſig mit ſtändig
wachſendem Freimute die Mißbräuche und
Mißſtände auf allen Gebieten der kirchlichen
Religionspflege. Allein davon erfuhr man
außerhalb Wittenbergs nichts. Auch intereſſierte
ihn ſelber vorerſt eine andere Frage mehr als
die Reform der Kirche: die Reform des

Wir entnehmen die obigen Ausführungen dem
ſoeben in 2., völlig umgearbeiteter Auflage er
ſchienenen 113. Bändchen der bekannten Sammlung
„Aus Natur und Geiſteswelt“ (Verlag von B. G.
Teubner, Leipzig): Luther im Lichte der neueren

orſchung. Ein kritiſcher Bericht von Heinrich
oehmer, Profeſſor in Bonn. Mit 2 Bildniſſen.

(Preis geh. M. 1.--, in Leinwand geb. M. 1.25),
das durch ſorgfältige hiſtoriſche Unterſuchung eine
erſchöpfende Darſtellung von Luthers Leben und
Wirken zu geben, die Perſönlichkeit des Reformators
aus ihrer Zeit heraus zu erfaſſen, ihre Schwächen
und Stärken beleuchtend zu einem wahrheitsgetreuen
Bilde zu gelangen ſucht, und ſo nicht nur ein pſycholo

Porträt gibt, ſodern zugleich ein intereſſantes
tück Kulturgeſchichte bietet.

langten, daß Oberbürgermeiſter Lentze mit
dem Polizeipräſtdenten Rückſprache nehme, um
ein ähnliches „brutales* Vorgehen künftig zu
vermeiden. Demgegenüber wurde von bürger-
lichen Blättern betont, daß Ruheſtörungen
nur durch Verhetz ung der Maſſen
veranlaßt würden. Der Oberbürgermeiſter
führte aus Nicht die Polizei habe Anklage
verdient, ſondern diejenigen, die jetzt ihrerſeits
Anklage erheben wollen. Die Polizei ſei bei
ſolchen Gelegenheiten in übler Lage, ſie ſolle
Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten. Dies
werde ihr aber ſehr ſchwer gemacht, wenn die
Menge in ſo großen Scharen ankomme. Die
Poltzei müſſe dafür ſorgen, daß die Straße
gangbar bleibt und daß keine Ausſchreitungen
vorkommen. Wenn behauptet werde, die
ſozialdemokratiſchen Führer hätten die Maſſen
ganz in der Hand, ſo ſei das entſchieden zu
beſtreiten. Die Veranſtalter der Demonſtration
laden eine ſchwere Verantwortung auf fich
und erreichen dadurch nicht das, was ſie be
abſichtgen, ſondern gerade das Gegenteil.
Man ſolle ſolche Veranſtaltungen lieber unter
laſſen. Jhm ſeiten im übrigen keine Klagen
über die Polizei zu Ohren gekommen. Ehe
er nicht ein Urteil von anderer Seite einge-
holt habe, könne er keine weitere Erklärung
abgeben.

Pörſten, 24. Februar. Bahnhofs
Diebſtähle wurden in der Nacht zum
Donnerstag auf den Bahnhöfen zu Dehlitz
und Pörſten verſucht. Auf dem Bahnhofe
zu Pörſten brachen die Einbrecher von der
Straße aus eine Ecke aus dem Fenſter des
Warteſaales durch dieſes Loch öffneten ſie
dann die Fenſterriegel, ſtiegen ein und kletterten
dann, nachdem ſie das Schiebefenſter der Fahr
kartenausgabe geöffnet hatten, in dieſe, fanden
aber nur 19 Pfge. vor, da die Kaſſe am
Abend vorher vom Beamten bereits entleert
worden war. Noch erfolgloſer war der ver
ſuchte Einbruchsdiebſtahl in Dehlitz, wo die
Diebe überhaupt kein bares Geld, ſondern
nur eine Flaſche Bier vorfanden.

Großlehna, 27. Febr. Unter den hieſigen
Schulkindern und noch nicht ſchulpflichtigen
Kindern herrſchen ſeit etwa vier Wochen
Maſern, Scharlach und Diphthe-
r it i s. Glücklicherweiſe iſt erſt in einem
Falle Scharlach tötlich verlaufen. Jn der
Unterklaſſe fehlen zur Zeit za. 30 Kinder,
was die kleine Hälfte der Anzahl bedeutet.
Der hieſige Kaufmann Karl Pl. hat ſein
Hausgrundſtück Reſtaurant zur Börſe“ an
den Privatmann Ernſt Kriehmig in Erm-
litz für zirka 30 000 Mark verkauft. Die
Uebergabe ſoll am 1. April erfolgen. Herr
Pl. wird dann ſeinen Wohnſitz in Halle a. S.
nehmen.

Zeitz, 28. Febr. Am Sonntag, den
20. d. Mts,, wurde von Serbitz bei Treben
ein Polizeihund gewünſcht, da dort ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt worden war. Polizei-
kommiſſär Theeiß entſandte ſeinen deutſchen
Schäferhund „Prinz“. Nachdem „Prinz“ am
Tatorte Witterung gegeben worden war, ging
er zur Spur und ſtellte auf der Dorfſſtraße
einen jungen Mann, der mit mehreren jungen

das Studium der Bibel zum Mittelpunkte
des theologiſchen Unterrichts zu machen.
Jetzt wollte er dieſer Reform auch außerhalb
Wittenbergs die Wege bereiten. So er dazu
kam, zum erſten Male eine öffentliche Kriegs
erklärung ausgehen zu laſſen die 97 Theſen
gegen die Scholaſtik vom 4. September 1517.
Er ließ dieſe Theſen drucken. Er ſandte ſie
an die Freunde in Erfurt und Nürnberg, er
ließ ſte ſogar dem hochgelehrten und geiſt
reichen Dr. Eck zugehen und wartete dann
mit außerordentlicher Spannung und Auf-
regung auf das Ureil der gelehrten Welt.
Aber der erhoffte Wiederhall blieb aus. Jene
von im ſelbſt ſo hochgewerteten 97 Theſen
kennen heute nur die Fachleute. Von den
95 Theſen, die er am 31. Oktober, mittags
12 Uhr, an die Türe der Schloßkirche ſchlug,
weiß dagegen jedes Kind, obwohl er ſie ſelbſt
zuerſt nicht einmal des Druckes für wert
hielt und erſt dann ſie den Freunden vorlegte,
als ſie beinahe ſchon durch ganz Deutſchland
gelaufen waren ſo wunderlich bewährte ſich
auch bei dieſer Gelegenheit au ihm wieder
das Wort gut Werk muß in Jrrſal und
Unwiſſenheit geſchehen.

So bekannt die 95 Theſen ſind, ſo wiſſen
wir doch erſt ſeit wenigen Jahren recht,
worum es ſich in dem berühmten Schriftſtück
handelt. Obgleich ſchon die Kinder in der
Schule vom Ablaſſe immer redeten, als hätten
ſte ihn wachſen, grünen, blühen ſehen, war
der Ablaß doch eigentlich ein großer
Unbekannter, bei deſſen Anblicke der Gelehrte

Burſchen zuſammen ſtand. Der Geſtellte
wurde ſofort feſtgenommen und der Hund zur
weiteren Verfolgung der Spur angefeuert.
„Prinz“ verfolgte laut „Z. A.“ die Spur bis
in einen Gutshof und ging hier in einem
Nebenſtalle eine Treppe hinauf, woſelbſt
er an einer verſchloſſenen Tür bellte.
„Prinz“ kehrte ſodann wieder auf den Guts-
hof zurück und bellte den auf der Dorfſſtraße
geſtellten tungen Burſchen, der inzwiſchen dem
Hunde nachgeführt worden und auf dem
Gutshofe bedienſtet war, wieder an. Hier
wurde feſtgeſtellt, daß der junge Mann in
dem Raume wohnte, an deſſen verſchloſſener
Tür „Prinz“ gebellt hatte. Es war nun kein
Zweifel, daß dieſer junge Burſche der Dieb
war. Er hat denn auch geſtanden, den Ein
bruch ausgeführt zu haben. Prinz iſt erſt
neun Monate alt.

Ohrfeigen- Affäre unter Mutterſchutz
Mitgliedern.

Wie bereits gemeldet, iſt es in Berlin und
im Anſchluß daran in Halle zu ſehr leb-
haften Auseinanderſetzungen zwiſchen Mit
gliedern des Vereins gekommen, und die ſeit
herige Vor-ſitzende, Fräulein Dr. Stöcker,
der man enge Beziehungen zum Rechtsanwalt
Dr. Springer vorhtelt, hat den Vorſitz
niedergelegt.

Es wird darüber berichtet
Das Vorſtandsmitglied Dr. Meyet hatte

in einer Vorſtandsſitzung erklärt, die hohen
Ziele des Bundes könnten nur von Menſchen
vertreten werden, die im privaten Leben
rein daſtänden. Frl. Dr. Stöcker habe aber
gegen das ſittliche Gebot der Wahrhaftigkeit
gefehlt ſie habe den Mann, dem ſie angehöre,
und noch einen zweiten Herrn in den Vor
ſtand gebracht, jedoch ihr Verhältnis ihren
nächſten Geſinnungsgenoſſen verſchwiegen.
Demgegenüber erklärt Fräulein Dr. Stöcker,
niemand ſei berechtigt, über ihre perſönlichen
Verhältniſſe abzuurteilen darüber, ob ſie die
Pflicht gehabt, dieſe dem Vorſtande mitzu-
teilen, ſei ſie anderer Meinung. Sie geht
dann dazu über, Frau Adele Schreiber
eines ähnlichen Verhaltens zu bezichtigen.
Jn bebender Erregung ſteht Adele Schreiber
auf und erklärt, in welcher Art und Weiſe
ſie von dem Liebhaber des Fräulein
Dr. Stöcker beſchimpft und angegriffen
worden ſei. Jhr Mann hätte den Betreffenden
gefordert, die Forderung ſei aber ab-
gelehnt worden darauf habe ihr Mann ſie
dem Ehrenrat übergeben Sie perſönlich habe
eine Ehrenbeleidigungsklage eingereicht. Unter
wachſender Erregung ſagt Dr. Aſch, Breslau,
der Vorwurf, den Geheimrat Meyet gegen
Fräulein Dr. Stöcker erhoben, könne doch nur
begründet ſein, wenn die übrigen Vorſtands
mitglieder tatſächlich nichts von den beſtehenden
Beziehungen gewußt hätten. Der Vorſtand
bittet nunmehr einzelne Vorſtandsmitglieder,
ſich zu dieſer Sache zu äußern. Einzeln
treten ſie vor und erklären, bis vor längerer
oder kürzerer Zeit nichts von dieſen Be-
ziehungen gewußt zu haben. Frau
Liſchnewska ſucht Fräuletn Dr. Stöcker

ſich immer ſeufzend fragte Woher kommt er
der Fahrt Dieſe Unkenntnis war letztlich
allein durch eine falſche Frageſtellung ver-
ſchuldet. Man hatte ſich gewöhnt, den Ablaß
immer von unten her, von ſeiten der Ablaß-
erwerber zu betracten, Denn man glaubte
in den Motiven, von welchen jene beim Ab-
laßerwerb nachweislich oder mutmaßlich
beſtimmt geweſen ſeien, die Entſtehungsurſachen
der ganzen rätſelhaften Einrichtung erblicken
zu dürfen. Allein auf dieſem Wege gelangte
man nie zu einer ganz klaren Anſchauung.
Daher verſuchte es Adolf Gottlob 1906 ein-
mal mit der umgekehrten Frageſtellung.
Er betrachtete den Ablaß grundſätzlich von
oben her, von ſeiten der Ablaßerteiler und
fragte Was hat die Päpſte und Biſchöfe be
wogen, Abläſſe zu erteilen Und ſiehe da,
das Rätſel löſte, das verworrene Bild
ordnete ſich. Stammbaum, Herkuuft und
Entwicklungsgeſchichte des großen Unbekannten
traten auf einmal klar ins Licht, und die
Zweifel über ſeine urſprüngliche Bedeutung
nahmen ein Ende. Er entpnppte ſich als
ein echter Abkömmling der Zeit und Notlege
des großen Ringens zwiſchen Chriſtentum
und Jſlam und zugleich als ein höchſt
charakteriſtiſches Erzeugnis der religiöſen
Stimmung des klaſſiſchen Mittelalters.

Es fehlt noch heute nicht an Apologeten,
welche das ganze „heilige Geſchäft dadurch
rechtfertigen zu können glauben, daß ſie es
mit den heutigen Volksmiſſionen oder Evan
geliſationen vergleichen. Aber dieſer Vergleich
hinkt. Die Volksmiſſion iſt wirklich Miſſton,
der Ablaßhandel war ein „Geſchäft“. Der
Volksmiſſionar will Seelen gewinnen, dem

u retten mit der Einbringung einer
eſolution, die aber abgelehnt wird. Ueber

die Vorgeſchichte zu allen dieſen Vorgängen
gibt das deutlichſte Bild das Protokoll einer
Vorſtande ſitzung der Berliner Ortsgruppe, die
am 10. Januar d. J. ſtattfand. Jn dieſer
Vorſtandsſitzung war beantragt worden, die
Geſchäftsführung des Berliner Vorſtandes
zum Gegenſtand der Erörterung zu machen.
Der Antrag war mit der Begründung abge-
lehnt worden, daß ein Vorſtandsmitglied nicht
anweſend ſei und daß deshalb dieſe Frage
nicht verhandelt werden könne. Dieſen
Standpunkt vertrat vornehmlich Rechtsanwalt
Dr. Springer, der in ſeiner Anſicht von
Fräulein Dr. Stöcker unterſtützt wurde.
Dr. Springer meinte, es ſei notwendig, daß
die Klagen, die geführt werden ſollten, vorher
dem Vorſtande bekannt gegeben werden
müßten. Er begründete dieſe Anſicht damit,
daß alle möglichen Verdächtigungen hinter
ſeinem Rücken gegen ihn erhoben worden
ſeien, und wandte ſich dann gegen Frau
Adele Schreiber, der er Unmoral vorwarf.
Darauf erhob ſich Frau Adele Schreiber und
verab folgte Dr. Springer eine
Ohrfeige. Nur den vereinten Bemühungen
des Santtätsrats Dr. Arendt und Dr. Beck
gelang es, Dr. Springer mit Gewalt von
Tätlichkeiten gegen Frau Schreiber zurückzu
halten.

Nach dieſem Jntermezzo wurde die Debatte
in demſelben erregten Tone fortgeſetzt, und
Dr. Springer tat dabei eine ſehr abſprechende
Aeußerung über das Vorleben der Frau
Schreiber. Von Santtätsrat Dr. Arendt und
Dr. Beck zur Rede geſtellt, begründete Dr.
Springer ſein Verhalten damit, daß gegen
ihn und Fräulein Dr. Stöcker wegen ihrer
Beziehungen zueinander allerhand Verleum
dungen in die Welt geſetzt worden ſeiten und
daß dieſe auf Frau Schreiber zurückzuführen
ſeien.

Auf dieſen Einwurf antwortete Frau
Schreiber, das Entſtehen ſolcher Gerüchte ſei
nicht erſtaunlich, wenn zwei Perſonen zu
ſammen wohnten, zuſammen treiſten uſw.
Frau Schreiber behauptete dann weiter, daß
ſte ſich niemals gegen die privaten, ſondern
lediglich gegen die in der Geſchäftsführung
des Bundes eingeriſſenen Verhältniſſe ge-
wendet habe.

Eine Beleidigungsklage war die Folge
dieſer Debatte. Fräulein Dr. Stöcker lehnte
jede friedliche Löſung ab.

Die Gräfin Wedelund Abg. Wetterlé.
Der Redakteur des intranſigenten „Jour

nal de Colmar“, Reichstagsabgeordneter E.
Wetterls, der Führer der franzöſiſchen
Partei in Elſaß-Lothringen, der wegen ſeiner
überſcharfen Werbearbeit häufig Zuſammen
ſtöße mit der Regierung und reichsdeutſch ge-
richteten Männern hatte und der kürzlich wegen
beleidigenden Angriffs auf einen Gymnaſial-
direktor zwei Monate Gefängnis verbüßte,
rühmte ſich, von der Gemahlin des Statt-
halters im Gefängnis einen franzöſiſchen Vug

a

von 1500 verliehen.
und einzig allein auf Füllung der päpſtlichen
Kaſſen abgeſehen. Darum ſpielte auch bei
der Abwicklung des „hetligen Geſchäfts“ ſeit
den Tagen Alexanders VI. ein Bankhaus die
allergrößte Rolle, die römiſche Filiale des
Hauſes Fugger in Augsburg. Dies Bank-
haus riß nach und nach faſt den ganzen Ver-
kehr der Kurie mit Deutſchland, Polen und
den ſkandinaviſchen Staaten an ſich. Es ver
mittelte die Zahlungen der Biſchöfe, Erz-
biſchöfe und der Jnhaber päpſtlicher Pfründen.
Es beſorgte die Poſt der Geſandten und die
Expedition der päpſtlichen Bullen, es beriet
die fremden Geſandten und die Bittſteller, die
von dem „römiſchen Kaufhaus“ einen Dispens
oder eine Gnade kaufen wollten und über-
nahm eventuell gleich die Führung der nötigen
Verhandlungen mit den kurialen Behörden.
Es lag darum im Intereſſe des Hauſes, den
Verkehr jener Länder mit Rom möglichſt zu
beleben und damit zugleich den Geldzufluß
nach der ewigen Stadt zu ſteigern, und aus
dieſem ſehr natürlichen Grunde betrieben ſeine
römiſchen Vertreter mit großem Eifer nicht
zuletzt die Ausſchreibung neuer Abläſſe. Denn
ſchon ſeit 1507 floſſen kraft eines geheimen
Vorbehaltes, von dem die Ablaßerwerber aber
nie etwas erfuhren, 33', Prozent des Ertrages
aller Abläſſe, mochten ſie für Reſtauration
von Kirchen, für Deichbauten oder ſonſtige
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agdverpachtung T nBankhaus Friedrich Schultze, alon- ienbrueh- BrikettsDie Jagdnutzung auf den Grund-
ſuken des germetnſchaſtr Hrn Jagp sind vorrätig und werden auch ohne festen

Merſebur g Absechluss zu Konkurrenz-Preisen abgegeben.
Gtegründet 1862.

bezirks der Gemeinde Frankleben

Briketttabrik Lützkendort (Alte Grube)
An und Verkauf von Wertpapieren, der Dörstewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-Industrie-Gesellschaft.

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Nummer 51. 191

ſoll
Sonnabend, den 19. März,

nachmittags 5 Uhr
im Precht'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
öffenilich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Jagdbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht
Frankleben, den 2. März 1910.

Der Jagdvorsteher.
F t h ſe.

Pferde zum Sehſachten
kauft jederzeit u. zahlt höchſte Preiſe

hurm,

Meine Sprechstunden finden
vom 2.--22. MHärz Wochentags nur von 2--3,

Sonntags von 10-11 Uhr statt.
Frauenarzt,Dr. Penlicer 9 Halle a S.

Magdeburgerstr. 13 a. Tel. 3283.

Poten Schſansteſter- u
Sommerweizen

Büng. z. 4, 5 on fed. a. Wechſel,
Schuldſchein, Hyporh. a. Ratenabzahl.
giebt A. Antrop, Berlin NO. 18. Rkp.

Dittrieh, Breite Straße 22.Wo laufen Sie ſortwährend Sanneater in ne

prima hausſchlachtene Mittwoch, 2. März, abde. 7/, Uhr:
D. Wrurſtwaren Herzog Wildfang.

Nur bei H. Lehmann,Viktualienhandlung. Dammſtr. 4. M
Jeden Donnerstag Schlachtefeſt. Drstes Spezialgeschäft für feine

Strumpfwaren und PTrikotagen.

Jnh. Johannes Thurm, Halle, hat abzug ben
Glauchge ſtr. 79. Telephon 518.

ine fleißiges

S MäFriſch eingetroffen; dchen,3große grüne Heringe
Frau Reg.-Rat Müller,
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Ein noch gut erhaltenes

Damen- Fahrrad
wird zu kaufen geſucht.

Offerten unter H. D. S an die
empfiehtt Emil Wolff.

à Pfund 10 Pfa.
Exped. d. Bl. erbeten.

er J dieſer ſeiner Behauptung berechttgt war,
wir beſtcitigt durch folgende Meldung:

u raßburg i. E, 28. Febr. Die„Straßburger Poſt“ veröffentlicht in heutiger
Abendausgagbe einen Artikel, der ſich in
kritiſcher Weiſe mit der Mitteilung eines
Kdiutſch Blattes befaßt, die Gräfin
Wedeél, Gemahlin des Statthalters, habe
an den Abgeordneten Wetterlé, als er
noch im Gefängnis ſaß, einen franzöſiſch ge
ſchriebenen Brief und Kotillongaben von
ihrem letzten Ballfeſt geſandt. Wetterls habe

ein, der den Führer, Oderleuinant Stelling,
zur Landung zwang.

Vermiſchtes.
Wien, 27. Febr. Zu dem Piſtolenduell, bei

dem, wie gemeldet, Baron Wiederhofer tot auf dem
Platze blieb, wird noch gemeldet, daß der Gegner
des Erſchoſſenen, Stadthaltereikonzipiſt Dr. Oskar
Meyer, in die Schweiz geflüchtet iſt. Sein Aufent-
halt iſt der Wiener Polizei bekannt. Da er aus
der Schweiz wegen Duellvergehens nicht ausgeliefert
werden kann, wird ſich Dr. Meyer in kurzer Zeit
wahrſcheinlich ſelbſt ſtellen. Die Urſache des Zwei-
kampfes ſoll auf Tätlichkeiten zurückzuführen ſein,
die im Verlaufe einer Auseinanderſetzuug über eine

Clobiakauerſtr. 52. Makulatur
zu haben in ber Krets biit

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraßes4

jetzt 6,50 Meter. Das alles nivellierende Hochwaſſer,
das der Rhein jetzt zum dritten Male in dieſem
Winter mitbringt, hat das Rheingau wieder ſtark
heimgeſucht. Die hochgehenden Fluten ſind auf der
Strecke zwiſchen Eltville und Rüdesheim faſt allent-
halben bis an die Staateſtraße herangetreten und
haben weite Stücke Landes gänzlich unter Waſſer
geſetzt. Stellenweiſe ſieht der Rhein durch die
rieſige Breite, die er infolge des Hochwaſſers er
langte, wie ein weiter, großer See aus. Die Ufer
ſcheinen um die doppelte Breite auseinander gerückt,
da auch das gegenüberliegende Rheinheſſen weit
und breit üherſchwemmt iſt.

Newyork, 28. Febr. Hier iſt ein Rieſen-
ſchwind el aufgedeckt worden. Eine neue „Neu
yorkBordeaux- Dampfergeſellſchaft“ kündigte billig-

welche in dem damaligen
trafkammerprozeſſe gegen ihn ausgeſagt hatten, zu

erſchießen. Nachdem er den Sergeanten Wurſter
getötet, feuerte Vogel auf der Bilkerallee mehrere
Schüſſe auf den Polizeiſergeanten Lücke ab und
mißhandelte den Beamten dermaßen, daß er ohn-
mächtig am Boden liegen blieb. Dann ergriff V.
die Flucht. Sonntag morgen in der Frühe wurde
er tot auf dem alten Friedhofe in Golzheim ge
funden er hatte ſeinem Leben durch einen Schuß
in die Schläfe ein Ende gemacht. Nach einem
neben der Leiche vorgefundenen zerriſſenen Strick
hatte V anfangs die Abſicht, ſich zu erhängen.

Konitz, 28. Febr. Auf dem Brieſener Dorfſee
brachen vier Schulkinder auf dem Eiſe ein. Drei
von ihnegertranken „eins konnte gerettet werden.den Brief ſpäter triumphierend gezeigt. Eine

c e a en 4Erklärung beſtätigt die Oldenburg, 28. Febr. Jn Sillens bei Bur egxiſtierte. Alle Beteiligten ſind nach Europa get Mit Muſik ins Gefängnis. Jn
Sendung. Gräfin Wedel pflege all
jährlich Bekannten, die am Feſt nicht teil-
nahmen, Erinnerungszeichen zu überſenden;
darunter hätten ſich diesmal auch Wetterls
und ſeine Mutter befunden. Mit Politik
habe die Angelegenheit nichts zu tun. Die
Straßburger Poſt bedauert, ſich dieſer Auf

Hälfte an die Kurie abgeführt werde. Es
glückte den Fuggers auch, gleich eine ganze

have wurde in der vergangenen Nvcht die Witwe
Bergmann ermordet und beraubt. Die Leiche
wurde am Vormittag mit durchſchoſſenem Kopfe
und durchſchnittenem Halſe aufgefunden. Der
Mörder eutwendete außer einem Sparkaſſenbuch auch
Bargeld. Als Täter vermutet man den früheren
Verlobten einer Tochter der Ermordeten die Gen
darmerie iſt ihm bereits auf der Spur.

ließ ſogleich ſein Bruder, der Kurfürſt Joachim
von Brandenburg, durch den Doktor Blanken-

flohen, nachdem ſie ihre Bureaus geſchloſſen hatten.
Köln, 28. Febr. Die „Köln. Volksztg.“ meldet

aus Düſſeldorf: Hier hat ſich der Mörder des
Polizeiſergeanten Wurſter, der Gaſtwirt Vogel,
erſchoſſen. Die Leiche wurde geſtern morgen auf
dem Golzheimer Friedhofe aufgefunden. Der
in Düſſeldorf wohnende Gaſtwirt r
Vogel war im Herbſte des verfloſſenen

ſichere Zahlungsfähigkeit des jungen Kirchen-
fürſten zu kräftigen, bot Leo ihm zugleich

Unter-Reditz in Böhmen konnten die
Eltern nicht dazu bewogen werden, ihre Kinder
die Schule beſuchen zu laſſen. Endlich riß
dem Bezirkshaup mann in Pardubitz die Ge
duld, 30 B wohner wurden zu Arreſtſtrafen
verurteilt und erhielten den Auftrag, ſich bei
dem Gerichte in Solitz einzufinden, wo ſie

vergeſſen er übt in den Theſen nur Kritik.
Er will den Ablaß nicht vernichten. Er will

T e Templin, 28. Febr. Ein Doppelſelbſtmord er- Jahres von der dortigen Strafkammer wegen6 aſung nicht anſchließen zu können. Wetterls eignete x reren r r Wideſſtandsleiſtung tatlichen Angriffs und Miß ihre kurze Strafe e Die 30
gegenüber ſei peinlichſte Zurückhaltung not Der in einer dortigen Fabrik beſchäftigt geweſene handlung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt Verurteilten mieteten nun Muſiker, formierten

L wendig geweſen er habe die Güte der Gräfin 29 Jahre alte Maſchinengehilfe Hermann Scheff worden. Die Verurteilung war im weſentlichen einen Zug, und in Begleitung der ganzen
2 gröblich zu Reklamezwecken mißbraucht. ler aus Frauenburg hatte vor einiger Zeit durch durch die belaſtenden Ausſagen des Polizeiſergeanten Bewohnerſchaft beiderlei Geſchlechts rückten
n einen Betriebsunfall den rechten Arm verloren. Wurſter herbeigeführt worden. dieſer ſie unter Muſikklängen vor das Arreſtgebäude.Luftſchiffahrt. an e e ehe e deren daher lege Rebieen 9aerekfen hatte dent ſich Vogel Sie hatten Geträinkezund Nadrungsmittel mit,
4 Bitterfeld, 28. Febr. Der „Parſeval 4“ ſchäftigte 23jährige Julie Ter lezke aus Jaroslaw, Sonnabend abend gegen 10 Uhr in die auf der und auch Spielkarten waren von den Vor
4 unternahm heute abend um 62/, Uhr bei die längere Zeit ein Sehrerinnenſeminar beſucht hatte r e gen rn ſichtigen eingeſteckt worden; aber zu ihrem
n mäßigem Winde eine kleine Fahrt, bei der n war dem Voeeeg eige, e legene der Dur notdürftig be Mißvergnügen wurden nur vier eingeſteckt

gut gelungene Verſuche mit Lichtbildern ge äußerte diefer Selbſtmordgedanken und ſuchte auch kleidet, erſchien, ſchoß ihm Vogel eine Revolverkugel Und, was das Schlimmſte war, jeder ſepariert;
macht wurden, die von der Gondel nach den die Terlezke zum Selbſtmord zu bewegen. Geſtern in die Bruſt, die noch in derſelben Nacht den Tod die anderen wurden auf ſpätere Zeit „ver-
an dem Ballonkörper angebrachten Flächen den unglückſeligen Plan ausgeführt, z n. r r n s tröſtet da das Gefängnis nur vier Zellen

profiziert wurden. Leider ſtellte ſich nach e 28 Se oſfSer Rhein iſt ſeit geſtern Holigeiſergeant wut verheiratet und Vater mehrerer hat. So zogen die Eattäuſchten wieder nach
kurzer Zeit ein unbedeutender Motordefekt um 1,02 Meter geſtiegen. Sein Waſſerſtand beträgt Kinder. Der Mörder hatte die Abſicht, ſämtliche 4 Reditz, wo es bis ſpät in der Nachtluſtigherging.

1 fromme Zwecke offiziell ausgeſtellt ſein, in die J un wohl ſchon je und dann einem ihrer wurde noch lange zwiſchen beiden Teilen ge Das war der Ablaß, gegen den Luther in
päpſtliche Kaſſe. Ja, Anfang 1514 tat ſich Ii t 15 Dut den Theſen vom 31. Oktober 1517 ſichdie Firma förmli al Abt t Kardinäle drei und mehr Bistümer verliehen, feilſcht. Der Papſt ließ erſt 15000 Dukaten direkt wandte. Er ahnte noch nicht, aufförmlich als aßagentur auf. aber daß jetzt ein deutſcher Prinz, der noch forderr, dann 12 000: denn 12 ſei die Zahl 7
Fie erwarb nämlich von der Kurte das Rechi, nicht einmal im geſetzlichen Alter ſtand, drei der Apoſtel, worauf einer der Unterhändler Welch ſchmitzige Weiſe dieſer Abratz gerade
überall in Deutſchland den Intereſſenten mächtige und gbhe Bistümer für ſich be- Albtecdes vemerlte: es gäbe aber nur 7 Tod- zuſtande gekommen war. Sonſt wäre ſeine
päpſtliche Abläſſe anzubieten, jedoch mit dem gehrte, war ein unerhörter Fall. Albrecht ſünden Schließlich einigte man ſich auf Keitik der Ablaßmißbräuche wohl noch
geheimen Vorbehalte, daß der Reinertrag zur ſelbſt hielt ſich zunächſt zurück. Um ſo eifriger 10 000. Um aber die nicht ganz zweifels ſchärfer ausgefallen. Aber man darf nicht

Reihe ſolcher neuer Abläſſe in Deutſchland
unterzubringen. Aeußerlich ſahen dieſelben
jedoch nicht ganz gleich aus Man nannte
wenigſtens bei einem von ihnen als Empfänger
des Ertrages die Kurie, während man ins-
geheim die Hälfte davon einer Perſon zu-
ſicherte, der die Kurie ſich verpflichtet fühlte.
Dieſer eine Adlaß iſt der Ablaß, der Luther
in die Schranken rief: der Mainzer Ablaßlv. 1516.

Am 30. Auguſt 1513 war der Markgraf
Albrecht. von Brandenburg zum Erzbiſchof von

agdeburg und kurz darauf zum Adminiſtra
tor des Bistums Halberſtadt poſtuliert worden.
Die Vereinigung zweier Bistümer in einer
Hand war ungefetzlich. Dazu zählte der zwei
mal Erkorene erſt 23 Jahre. Mithin bedurfte
er eines doppelten päpſtlichen Dispenſes.
Papſt Leo X. machte jedoch keine Schwierig
keiten: bereits am 16. Dezember 1513 be
ſtätigte er den jungen Hohenzoller als Admi-
niſtrator von Magdeburg und Halberſtadt.
Als geſetzliche Geblihr entrichtete Albrecht
dafür 1079 Dukaten, 10790 Mark. Kaum

feld aus Berlin die Kurie bearbeiten. Denn
der Machtzuwachs, den Albrechts Glück dem
Hauſe Brandenburg verſprach, war ſo bedeu-
tend, daß auch der Kurfürſt an dem guten
Ausgang der Sache intereſſiert war. Bran-
denburg erlangte damit auf einmal in Nord-
deutſchland das Uebergewicht über den alten
Rivalen Kurſachſen und verhinderte zugleich
eine weitere Ausdehnung Kurſachſens in
Thüringen. Die Kurie wehrte ſich lange und
hartnäckig gegen die Pläne und Wünſche der
beiden Hohenzollern. Aber ſchließlich ließ ſie
ſich auch in dieſem Falle durch ein glänzendes
Geſchäft umſtimmen auf den Rat eines
Ungenannten es war vielleicht der Faktor
des Fuggerſchen Hauſes, Johann Zink, mit
dem die Bevollmächtigten der beiden
brandenburgiſchen Brüder ſehr oft kon
ferierten, nach anderen der Kardinal Ar-
mellini bot Albrecht dem Papſte außer
den geſetzlichen Gebühren für die Beftätigung
als Mainzer Erzbiſchof im Betrage von
12 300 Dukaten 123000 Mk. eine „Kom-

einen Jubelablaß für das Erzſtift Mainz an
unter der Bedingung, daß er die Hälfte des
Ertrages an die Kurie abliefere. Albrecht
hatte dagegen natürlich nichts einzuwenden.
Darauf ward er endlich am 15. Auguſt 1514
als Erzbiſchosff von Mainz, Erzbiſchof von
Magdeburg und Biſchof von Halberſtadt be
ſtätigt. Wenige Monate ſpäter, am 31. März
1515, verkündigte der Papſt für die Erz-
bistümer Mainz und Magdeburg, ſowie fltr
alle brandenburgiſchen Länder auf 8 Jahre
den verſprochenen Vollablaß, deſſen Ertrag
nach der offiziellen Ankündigung allein für
den Bau des Petersdoms verwendet werden
ſollte, aber gemäß der Abmachung vom
Auguſt 1514 ſchon im voraus insgeheim zur
Hälfte dem jungen Hohenzoller überwieſen
wurde. Die Kurie konnte mit dieſem Ge-
ſchäft wohl zufrieden ſein. Sie gewann da-
mit ſogleich etwa 300 000 M. in bar, außerdem
hatte ſie ſich wieder die Hälfte des Ertrags
eines vorausſichtlich ſehr lukrativeu Ablaſſes
geſichert. Der junge Hohenzoller war nicht

ihn nur wieder zu dem machen, was er nach
ſeiner Meinung urſprünglich war zu einem
bloßen Erlaß der kanoniſchen Buß-
ſtrafen. Er hält ſich alſo mit ſeiner
Kritik noch durchaus im Rahmen des mittel-
alterlichen Syſtems. Er taſtet kein „formales
Dogma“ der Kirche an. Und er wählt,
was ebenfalls ſchwer ins Gewicht fällt, für
ſeine Kritik auch die denkbar beſcheidenſte
und unauffälligſte Form. Er lädt nur zu
einer akademiſchen Verhandlung über den
Wert der Abläſſe ein und wendet ſich damit
ausdrücklich auch nur an den engen Kreis
der Fachgelehrten.

Gleichwohl ergriff die Kirche ſofort die
entſcheidendſten Maßregeln, indem ſie unver-
mutet jenen berühmten Ketzerprozeßeinleitte, der
ſchließlich nach über dreijähriger Dauer mit
der Aechtung des Wittenberger Profeſſors
durch Kirche und Reichendete.

ſausendfach bewährte

hatten die Fugger dies Geſchäft erledigt, da poſition“ von 10000 Dukaten 100000 ſo gut daran. Er hatte vorerſt ſich in un Nahrung bei:
eröffnete ſich dem hohenzollernſchen Glücks- Mark an, falls er ihn in allen drei Beſitz geheure Schulden bei den Fuggers geſtürzt Brechdurchfall,
Prinzen die Ausſicht auf ein drittes Bistum: tümern beſtätige und anerkenne. Der Papſt und die Entſchädigung, die er dafür erlangt Kncrnahrin Diarrhöe
am 9. März 1514 wurde er auch in Mainz ging im Prinzip auf dieſen Vorſchlag alsbald hatte, der Ablaß, war eine immerhin nicht men barmkatarrh, t.
zum Erzbiſchof gewählt. Die Kurie hatte ein. Nur über die Höhe der Kompoſition ganz ſichere Anweiſung auf die Zukunft.
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empfehle ich nachſtehende

„Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mtttwoch, den 2. März.

W Zum Jahrmarkt
soweit der Vorrat reicht Er ausser gewöhnlich vbillig:

Ein großer Poſten
2.50, Gröſße 7——12 M. 5. d. Stck.

Damen-Coſtüme (TJacken, Kleider) in modernen
Ein groſzer Poſten CoſtümRöcke, aus engliſchen Stoffen, M. 3. d. Stck.

Ein großer Poſten Spitzen Einſätze Pafſenftoffe S Weit unter den bisherigen Preisen.Große Poſten Reſte: in Kleider u. Bluſenſtoffen, Reglige u. Velour-Barchenten,
Blaudrucks- und Hemdenſtoffen W ganz beſonders billig! Du

Facons M. 9. d. Stck.

Roben Masses T ausserordentlich preiswert.
Konfirmanden-Anzüge, Konfirmanden-Jaketts, Konfirmanden- Kleider

Lebeusjahre nach längerem Leiden meine unvergessliche über
alles geliebte Frau, meine herzensgute Pflegemutter, unsre teure
Schwägerin, Tante, Grosstante und Cousine

frau Ulrike von der Schulenburg
geb. von Schell.

Merseburg, den 28. Februar 1910.

Ernst von der Schulenburg.
Margarete von Schell.

Beerdigung Donnerstag, den 3. März, nachmittags 3 Uhr
von der Kapelle des Altenburger Friedhofs aus.

Heute Mittag 12 Uhr verschied gottergeben im 62 wen

Döblowilz, Iersehurn, l.
Deutſch- Evangeliſcher

Frauenbund.
Aefentlicher Vortrag,

Sonnabend, den 5. M t. z, abends8 Uhr im „Hote r Rülke.“

Thema: „Die Bedeutung derFraue nſchi ulen.“
Referentin Frä nein v Bennigſen,

Leiterin der chriſtlich-ſozialen Frauen-
ſchule in Hannover,

Jm Anſ o ß Diskuſſion.
Eintritt der Mitglieder fret,

gegen Vorzeigen der Karten.
Nichtmit lieder zahlen 50 Pfg.

Der Vorstand

Ein großer Poſten beſſerer Knaben-Stoff-Anzüge, einzelne Piecen,Größe I 6 M.. c S

Bürgerverein

Zaumaſeriaſien:
I Portland-Zement

in Tonnen und Säcken,

Stettiner Stern-Zement,
Zement-Kalk, Gips,

Glaſierte Tonröhren
mit ſämtlichen Formſtücken.

Tonkrippen u. -Jröge
für Ochſen, Kühe, Pferde, Schweine,

Eſſenauffätze, Dunſthauben.
Flurplatten in verſchiedenen Muſtern.

Schamotte-Steine und
Mörtel.

Dachpappen, Teer, Carbolineum.
Glasdach ziegel.

Bitumen-Emulsion und Ceresit
D. R. P. zur Herſtellung waſſerdichten Mörtels.

Eduard KInuss,
Merſeburg.

Prov. Ackerbauſchule Kloſtergut-Vadersleben, gen so
verbunden mit 800 Morgen großer Gutswirtſchaft, iſt die älteſte landw.
Fachſchule im Stoate, welche theoretiſch u. praktiſch vorbildet.

Schul- und Penſionsgeld nur 400 Mk. p. a.
Das neue Schuljahr beginnt am 5. April d. J. Anmeldungen werden
rechtzeitig erbeten. Auskunft u. Proſpekt durch A. Heine, Direktor.

f. ſtädtiſche Jntereſſen.
Zu dem am Freitag, d. 4 März

„Reichskrone“ ſtattfindende Vortrag
des Herrn Rechtsanwalt Dr. Rade-
macher über:

„Perſchirdene Projekte“
bitten wir unſere Mitglieder recht
zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorstand.
Künstliche Zähne,

blomhben etc.
SS in tadelloſer Ausführung SSchonende Behandlung.

SpezialttätZahnziehen tast schmerzlos.

Willy Muder,
Merseburg, Markt 9.

Inh.: Hubert Totzke.
3flm. Gaskrone, 3ſtm. Gasherd,
Anthracitofen (1 Winter gebr.)
fortzugshalber zu verka fen.

M alle'sche Str. 34.
lichtvag SHelios

cWeißenfelſerſtr. 9. Te eſon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,Gicht, IJnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Rerven,

Blaſen-, Magenleid.
äglich, auch für Damen

offen. Sonntag 8--1 Uhr.

cr., abends Uhr im Saale der

II I
eleganter

Werren-leiöbung
nacht Mass.

Infolge ganz besonders günstigen Sinkaufs
liefere ich

elegante Nass-Fnzüge
im Preise von 40., 45, 50, 55, 60, 65 Mk.
Für tadellosen Sitz leiste ich vollste Garantje.

S. Weiss,
Merseburg.

Grosse Aufgaben
hat die einheimische Nahrungsmittel-

ilndustrie zu erfüllen, wenn sie bei derT ständigen Bevöſſcerungszunahme den
Ansprichen an einen wohlfeilen und
guten Ersatz für die immer teurer
werdende Butter nachkommen will.
Hier schaffen einen vorzüglichen
Ausgleich die bewährten und be-

liebten Marken

allerfeinste Fflanzenbutter-Mar-
garine wirklicher Ersatz für
feinste Meiereibutter und

Ganna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen,
von grösster Ausgiebigkeit
und sparsam im Gebrauch.

Ueberall erhältlich!
S Alleinige Fabrikanten:J D J l. Mohr, G. m. b. H., altona-Bahrenfeld

Für die Redattion verantworiſſch: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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